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Hubert Grunow ist Konzertsänger, Doktor der Theologie, Philosoph und Pädagoge. Er ist seit 23 Jahren selbstständig. Grunow gibt Seminare und Einzelcoachings zu allen vier Fachbereichen. Die Verbindung der Felder ist für ihn besonders interessant, da sich natürlich alle um den Menschen drehen. Um seine Akte. Was er denkt. Was er glaubt. Wie er spricht. Wie er singt. Wie er aus sich herauskommt. Wie er rüberkommt. Allein schon wie er steht. Was ihn zu dem macht(e), der er ist. Wie seine Präsenz noch gepuscht werden könnte. Wo seine Selbstübersteigungskräfte liegen. Wie/was er liebt. Wen/was er betrauert. Die Klammer heißt für Grunow »Person & Stimme«.


Er hat an der Rhein.-Friedrich-Wilhelms-Universität zu Bonn über den Philosophen Blaise Pascal promoviert, war Dozent an der Uni Köln, der Kath. Hochschule NRW, ist Dozent der »Berliner Lungentage«. Die kath. Kirche zählt zu seiner Kundschaft: DiAG MAV-Köln, Malteser national und international, pädagogisch und pflegerisch tätige MitarbeiterInnen der Diözesan-Caritasverbände Köln und Limburg. Er trainiert Lehrbeauftragte des Deutschen Roten Kreuzes (Bundesverband), gibt Veranstaltungen für diverse Bildungswerke und Foren, unterrichtet an Gymnasien. Supervidiert diakonische Einrichtungen und Einzelpersonen.


Er ist verheiratet und hat zwei erwachsene Kinder.




Danke möchte ich allen Freunden, Künstlern, Coachees, meiner Familie … sagen, die das Buch gegengelesen haben und die seine Gestaltung mit dem, was sie in meiner Praxis erfahren haben, abgleichen konnten. Ganz besonders Walter Keuthage für die typografische Gestaltung, den endgültigen Titel und das Layout, der Künstlerin Uli Westenberg für die Grafik des Buchcovers, Caroline, Edgar, Monika, Laura, Susanne, Dominik, Lioba für ungezählte Tipps und weiterführende Diskussionen. Danke allen geschätzten ResonanzgeberInnen.




Vorwort


»Person & Stimme« ist das Feld des Menschen, besser kann ich es nicht greifen. Hier erfährt man, was ihn ausmacht, auf welchem Grund er steht. Seine Basis. Die Modulation seiner Stimme ist ein Spiegel seiner Seele. Sein Fingerabdruck. Die Visitenkarte seiner Person.


Das Hören der Stimme setzt Gedanken beim Zuhörenden frei, die in die richtige Richtung gehen sollen. Jeder Mensch möchte ankommen. Möchte Wertschätzung erfahren. Respekt. Seine Fachlichkeit sollte Gehör finden. Akzeptanz. Ja, Stimme macht Leute. So kurz und knapp gesagt: Die Stimme gehört – maßgeblich – zum Habitus des Menschen. Das wird in aller Regel unterschätzt.


Was, wenn die Stimme des Sprechenden aber derart ist, dass sie sog. Silent Messages im Zuhörer hervorruft. Das sind stille Botschaften, Hilfsbotschaften, die den Zuhörer abhalten, dem Verlauf der Rede zu folgen, da der Redner es versäumt hat, seine Stimme optimieren zu lassen. Zu hoch, zu tief, genäselt, geknödelt, knarrend, zu eng, zu klein ...ist weit mehr als unschön.


Der Mensch wird zu ca. 40% seiner Gesamtwirkung nur über seine Stimme wahrgenommen. Die Stimme ist basal! Alles andere Coaching behebt niemals eine schlechte Stimme. Auch die Rhetorik tut es nicht. Sie könnte es tun, wenn dieser Coach selber eine umfassende Stimmschulung erfolgreich hinter sich gebracht hätte. Das ist oftmals nicht zu sehen.


Wie schön, wenn auch Ihnen am Telefon jemand, der Sie noch nicht kennt, sagt: Haben Sie aber eine schöne Stimme! Wie schön, wenn eine Dame beim ersten Geschäftstelefonat nicht mehr weiß, was sie eigentlich fragen/sagen wollte und nur noch stottert: Ich bin total überrascht über ...Ihre schöne Stimme! …Ihre -gute- Stimme erledigt so viel für Sie, und sie nimmt unglaublich für Sie ein.


Die Arbeit an der Stimme ist die Mutter jeglichen Coachings. Ihr auf den Fuß folgt die ewige Arbeit an der Person. Echtheit, Authentizität, Wahrhaftigkeit, Solidarität, Humor, Weite, Bescheidenheit... sind sehr nachhaltige Faktoren. Sie scheinen quasi aus einem Menschen heraus. Genauso wie auch die Gegenstücke: Habgier, Lüge, Egozentrismus, Enge, Neid …


Will ich »gute« Geschäfte machen, wird es notwendig sein, mich auf meine Geschäftspartner verlassen zu können (u.u.). »Wes Geistes Kind« ist er/sie? Lohnt es sich, hier zu investieren oder investiere ich am Ende in eine Blase?




Die Wirkung Ihrer Stimme (Ausschreibung)





Als Dozent, Unternehmerin, Manager, leitende Angestellte… haben Sie Entscheidendes zu sagen. Sie halten Fachvorträge, leiten Konferenzen oder Meetings und müssen regelmäßig die Ergebnisse Ihrer Arbeit und der Arbeit Ihres Teams präsentieren. Eine gut verankerte Stimme verbessert Ihren Status und garantiert Ihnen die Aufmerksamkeit Ihrer Zuhörer.


Die Modulation Ihrer Stimme macht nach wissenschaftlichen Untersuchungen rund 40% der Wirkung aus, die Sie auf andere haben. (z. B. Silent Message, Prof. A. Mekralion, Univ. L.A.; Forsa-Umfrage in GEO bereits 12/98)


Die Stimme als ureigenstes Instrument des Menschen trägt nicht nur Worte nach außen, sondern ist ein Spiegel der Seele. Befindlichkeiten, Stimmungen, Emotionen – all dies wird unterbewusst über die Stimme ausgedrückt und ebenso unterbewusst vom Gegenüber registriert und eingeordnet.


Eine authentische Stimme ist so wichtig wie ein gut sitzender Anzug. Sie vermittelt Präsenz, Kompetenz, sie fesselt den Zuhörer und überzeugt. Eine schwache, unpassende Stimme langweilt, ermüdet oder löst sogar unbewusste Reaktionen beim Gegenüber aus.




	Sind Sie mit Ihrem Durchsetzungsvermögen zufrieden?


	Sind Sie mit der Präsenz Ihrer Persönlichkeit zufrieden?


	Sind Sie mit Ihrer Wirkung auf andere zufrieden?





Durch Wissen und Training können Sie lernen, Ihre Stimme richtig einzusetzen und viel Energie einzusparen, die Sie ansonsten für Überzeugungskraft, Glaubwürdigkeit und Durchsetzungsvermögen einsetzen müssten.




Stimmentwicklung





Am Anfang steht die Entwicklung eines passenden Stimmkonzeptes für Ihre Person. Mit Hilfe von Persönlichkeits- und Zielanalysen wird Ihre individuelle Optimalstimme zunächst herausgearbeitet. Anschließend werden die theoretischen und vor allem physischen Grundlagen gelegt:




	
Eine gute Stimme ist fest im Leib verankert und braucht einen guten Stand.

Haltung und Resonanzvermögen Ihres Körpers werden trainiert und optimiert. Das Ergebnis transportieren Sie auch visuell nach außen: Standfestigkeit und Durchhaltevermögen.









	
Ein langer Atem -und Ihr individueller Atemrhythmus- erlauben Ihnen ruhiges und entspanntes Reden und statten Sie mit Freundlichkeit und Souveränität aus. 

Durch Übergang von der vom modernen, stressgeprägten Menschen unbewusst praktizierten Brustatmung (=Fluchtatmung) zur natürlichen Zwerchfellatmung wird jede Form von Hektik, Druck und Brüchigkeit aus Ihrer Stimme genommen. Sprechen wird durch Training als natürlicher Prozess des Ausatmens installiert.









	
Prägnante Artikulation und Mimik bringen Lebendigkeit und Überzeugungskraft in Ihren Vortrag

Schon durch die Leibzentrierung Ihrer Stimme werden Gesicht und Kehlkopf entlastet. Ein Artikulationstraining verbannt jede Monotonie aus Ihrer Stimme.







Die Erfahrung zeigt, dass sich während des Trainings der ganze Mensch verändert. Klarheit, Gelassenheit und Selbstbewusstsein, gepaart mit Lockerheit und Vitalität, wirken sich ganz erheblich auf Ihr Wohlbefinden aus.




1. Frei heraus


Klar. Natürlich geht es erst einmal um das Geschäft: Sprechen und Singen. Wozu hätten Sie auch sonst dieses Buch gekauft?


»Und praktisch soll‘s sein«, sagen dann Sie, »praktisch bittschön! Ich möchte wissen, was Sie den lieben langen Tag so tun«, sagen Sie, »wenn Sie coachen, beraten oder Gesang unterrichten? Wie muss ich mir das denn vorstellen? Und was sagen Ihre Coachees/Kunden/Klienten dazu? Was nehmen sie mit? Gibt es Resonanzen auf Ihre Arbeit? Oder Bewertungen? Das interessiert mich.


Die Theorie kann ich überall im Dutzend nachlesen«, legen Sie nach.


»Und was es auch nicht sein soll, dieses Buch: endlos, sinnlos und langweilig!«


Sie sind vielleicht gut! Natürlich gehört etwas Theorie hinein. Aber ich bemühe mich, sie knapp zu halten. Nur das Nötigste, dass Sie die Zeilen munter runterlesen können. Gerade genug, um noch einigermaßen zu beeindrucken. So dass Sie zwischendurch mal sagen: »Aaah?!, Ach so!, Das hätte ich aber nicht gedacht!, Nun sieh mal einer an! So stell ich mir das vor.«


Und wie mein Coachen funktioniert, wollen Sie auch wissen, besser erfahren, teilhaben?


Fallbeispiele: In diesem Buch aus der Praxis werden Sie viele Fallbeispiele finden. Es ist nicht auszuschließen, dass jemand, der/die mich aufgesucht hat, meint, sich wiederzufinden. Das ist gegebenenfalls nicht gänzlich zu vermeiden!


Damit aber niemand von anderen erkannt wird, habe ich die Namen geändert und aus den Situationen und Herkünften so viel Privatsphäre herausgenommen, wie zum Schutz der Persönlichkeit nötig ist, damit niemand sich vorgeführt, verlacht oder gar verhöhnt fühlt. Das ist niemals meine Absicht! Auch sind ab und an erlebte Einzelbeispiele mit vergleichbaren anderen gemischt worden.


Die Fälle tragen allesamt einen rein paradigmatischen Charakter in sich, auf den möchte ich abstellen. Es geht darum, dass sich der geneigte Leser*in dazu entschließt, eine Stimmbildung ernsthaft in Erwägung zu ziehen oder tatsächlich mit einer Stimmbildung zu beginnen. Den Segen möchte ich herausarbeiten und ihn von nicht Begonnenem, schlecht Durchgeführtem, zu kurz Gegriffenem…abgrenzen.


Jeder Mensch trägt ein riesengroßes Potential in sich, das er niemals ausschöpft. Bitte betrachten Sie die vorliegende Schrift als eine freundliche, auch dringliche Einladung, sich dem durchaus stiefmütterlich behandelten und wenig bis gar nicht elaborierten Anteil dieses Potentials zu widmen.


Die Menschen, die hinter den Fällen stehen, haben sich aufgemacht. Und sie haben gelernt, über unterschiedlich lange Zeiträume hinweg, in variierender Intensität. Vor ihnen, ihrer Leistung und ihrer Entwicklung ziehe ich meinen Hut: Chapeau, chapeau!


Eine potentielle Wiedererkennung schmälert zudem der glückliche Umstand, dass alle Probanden längst über den geschilderten Zustand hinaus sind.


Nur das ist wichtig, was hinten herauskommt! Die Beginne sind für niemanden leicht. Ihnen allen wohnt auch eine komödiantische Qualität inne, über die wir in unseren – oft peinlichen -Übungen herzhaft lachen. So auch hier. Es ist ein Abbild dessen, was passiert. Lachen Sie mit – und bitte nicht über!


Auch ich selbst habe mich in meinen eigenen Gesangsstunden wie der letzte Depp angestellt. Bis ich mal begriffen habe, das hat gedauert. Ich selbst bilde also durchaus keine rühmliche Ausnahme. Das ist klar.


Es sind sicherlich extremere Beispiele, die ich ausgesucht habe, als sie für gewöhnlich in meiner Praxis vorkommen. Sie bilden nur etwa 10% meiner Klientel ab, zeigen allerdings eine große Spannbreite. Aber Hand aufs Herz: Lernen wir an ihnen nicht viel leichter als an allgemeinem Gebrauch? Das Außergewöhnliche bleibt in jeder Hinsicht stärker im Gedächtnis… Es könnte sein, dass ich genau das beabsichtige.


Zur Anrede: Selbstverständlich ist das »Sie« als Anrede. Jedoch Musiker duzen sich sehr schnell. Da es mir beim Schreiben immer wieder unterlaufen ist, und ich in diesem Kontext ein fortwährendes »Sie« oder »man«, auch Passiv-Konstruktionen reichlich unpersönlich finde, habe ich mich entschlossen, das »Du« an einigen Stellen dieses Buches zu belassen, spiegelt es doch genau die Trainingssituation wieder. So nah wie ich einigen Coachees im Training und in der Beratung bin, bin ich manchen Verwandten nicht. So tiefe Einblicke in die eigene Person erlauben mir viele gute Bekannte nicht. Freunde ja, darum heißen sie so.


Dafür möchte ich danken, sonst gäbe es dieses Buch gar nicht.


NB.: Mit dieser Manier möchte ich Ihnen aber nicht auf die Füße treten. Ich hoffe, das kommt auch so bei Ihnen an. Sie ist gerade nicht dazu gedacht, Ihre Freude am Lesen zu schmälern! Vielleicht ist dieses Switchen einfach auch nur…lebendig. Schluss jetzt mit Prohibitiven!


Soweit, so gut? Na, dann kann es ja losgehen!
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2. Sprechen kann jeder – Singen auch


Sie denken vielleicht: »Wozu sich mit etwas beschäftigen, das Standard ist? Mit etwas, das jeder kann. Lalalalalalalalala, das kriegt doch wirklich jedes Kind hin.« Und Sie wollen doch kein professioneller Sprecher werden oder gar eine Opernsängerin. Wozu also in etwas investieren, das gar keinen Sinn macht? Gut, Rhetorik, ja, das ist etwas. Das braucht man. Gut, wenn man wie der alte Demosthenes die Zuhörerschaft fesseln und begeistern kann. Am Anfang der Rede und am Ende wieder oder immer noch. Und sie nicht merken, dass du etwas völlig anderes behauptest, am Ende wie zu Beginn. Ja, Rhetor müsste man sein! Dann wäre man auf der sicheren Seite. Dann würden sie mir aus der Hand fressen. Und mir alles abkaufen. Dann wäre ich ein gemachter Mann, eine feine Lady.


Und ja, sage ich, wenn nur alle gut sprechen, fein singen würden! Das wäre was! Dass man es anhören mag. Dass am Ende noch Glücksgefühle aufkommen beim Zuhören. Dass das Auditorium gerne etwas mitnimmt. Freudig aufnimmt. Im Busen trägt. Getrost nach Hause. Dass die Erinnerung wohlig ist. Wie ein warmer Poncho im Winter. Wie der erhebende Anblick eines bunten Blumenbeets im Frühling. Wie der Duft edler Rosen im Sommer. Wie ein wohltuendes Herbstgewitter auch.




3. Stille Botschaften


Ich möchte Sie ja nicht desillusionieren, wo wir gerade erst angefangen haben. Aber haben Sie sich schon einmal sprechen oder singen hören? Ernsthaft? Irgendwie schrecklich, oder? Ich sitze auch jedes Mal erneut total angespannt vor einer neuen Silberscheibe. Das erste Anhören ist grauenvoll, Stress pur. Ich muss mich jedes Mal, nach jedem Titel, bewusst lockern. »Das hast du verbockt«, denke ich mir dann, und ich kann mir überhaupt nicht vorstellen, wie jemand – mit Freude! – sowas anhören soll, in seiner Freizeit, gemütlich im Sessel zurückgelehnt.


Im Tonstudio hörte sich alles noch recht schön an, aber bin ich allein zu Hause und muss Korrektur hören, Oh Je!, dann geht es mir ganz dreckig. Jeder kleinste Fehler wird zu einem Alptraum, die dicken Brocken sowieso. Nein, aber mal ehrlich: Ich höre doch jeden Floh husten.


Wovon ich im Tonstudio noch locker sprach: »Das lassen wir so, das soll Konzertcharakter haben, da ist ja auch nicht alles perfekt, und der Perfektionismus nimmt sowieso Überhand, wo die Stars fünf, sechs, sieben Durchgänge einsingen und dann das Tonstudio ran muss: fröhlich schneiden von Atemzug zu Atemzug, von eins was, von fünf was, von sieben was dazwischen, ein Puzzlebetrieb! Ein wenig angleichen bei den wirklich Guten, richtig Töne hochschieben: »Dürfen es auch zwei ganze Töne sein?«, bei den Grottenschlechten…«


Von wegen: Das lassen wir so! Da krieg ich das Ergebnis in meinem stillen Kämmerlein um die Ohren gehauen. Da möchte ich fliehen. Da denk ich: Alles für die Katz! Wofür hast du eigentlich Gesang studiert, um hier so einen Mist abzuliefern? Selbstzweifel steigen auf, Versprechen: Das ist gewiss die letzte Scheibe! Beschwichtigungen: Gut, da geht es ja nicht nur um mich, sondern um das ganze Ensemble… Dennoch höre ich mich so, wie ich mich nie höre, wenn ich aktiv singe. Da ist alles ok, denk ich. Oder nicht?




Fallbeispiel:


Auf einer MundArt-Weihnachts-CD, ja, das mache ich auch, haben Bill (10) und Jens (8) zwei Texte aufgesprochen. Beide habe ich zuvor dahingehend gebrieft, dass sich ihre Stimmen auf CD anders für sie anhören können, als sie sie selber wahrnehmen. »Meine Stimme ist schön!«, antwortete mir Jens wie aus der Pistole geschossen. Ich intensivierte das Thema noch ein wenig, damit es nachher keine Enttäuschung gäbe. »Ich habe eine sehr schöne Stimme!«, unterbrach er mich im Brustton der Überzeugung, offenbar um das Ganze abzukürzen.


Beide sprachen im Tonstudio ihre Texte ein. Nachdem Jens mein Nikolausgedicht auswendig ins Mikro gesprochen hatte – eine aufregende Sache – wunderschön, zum Niederknien, rastete er beim Abhören völlig aus: «Das bin doch nicht ich! Das klingt ja wie ein Mädchen!« Er hielt sich die Ohren zu, schluchzte Tränenbäche, wand sich auf dem Schoß seiner Mutter und rannte schließlich raus.


Um zwei Zeilen noch einmal einsprechen zu können, brauchte es eine ganze Stunde intensiver Überzeugungsarbeit von allen Seiten. Das Ergebnis ist einfach fulminant. Aber er selber hört bislang noch nicht rein.
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